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Sharon und Hussein, Schüler der Europaschule, lesen selbst geschriebene Texte vor, die an das Leid der Kinder in der Anstalt Waldniel-
Hostert wahrend der Nazi-Zeit erinnern. Fotos: Klaus Schröder 

Die Kinder sind unvergessen 
Schülerinnen und Schüler der Europaschule Schwalmtal haben mit ei­
ner rührenden Inszenierung der Jungen und Mädchen gedacht, die 
von verbrecherischen Ärzten während des Nazi-Reiches in der Anstalt 
Hostert umgebracht wurden. 

Hostert (schrö). Bittere Kälte fährt 
den jungen Menschen an diesem Mor­
gen in die GÜeder. Sie haben sich mit 
Anwohnern, interessierten Bürgern, 
Lehrern und Schülern anderer Ein­
richtungen an der Gedenkstätte Hos­
tert versammelt. Einfache weiße Holz­
kreuze sind mit Vornamen beschrie­
ben und weisen auf das Grauen hin, 
das in der Kinderfachabteilung Wald­
niel ab 1939 begann. Geistig behinder­
ten und geistig kranken jungen Men­
schen sollte in solchen Anstalten „der 
Gnadentod gewährt werden", die höh­
nische Formulierung für ein giganti­
sches Mord-Programm. 

Sharon und Hussein lesen einen 
Dialog vor, der sie beide in diese ent­
setzliche Zeit zurückversetzt. „Hey, 
was machst du denn hier?" „Ich erin­
nere mich." „Warum hier, an diesem 
Ort?" „Ja, weißt du das nicht mehr? 
Da hinten stand doch der große Apfel­
baum. Da haben wir uns doch immer 
mit Michael getroffen." „Du meinst 
den mit den strahlenden blauen Au­
gen?' „Weißt du noch, die viel zu gro­

ßen und kaputten Schuhe von Micha­
el?' „Klar weiß ich das noch, jetzt wo 
du es sagst. Die sind ihm doch immer 
verloren gegangen, wenn wir auf den 
Baum kletterten." Michael - dieser Na­
me steht für einen der kleinen Patien­
ten, die durch das Schlafmittel Lumi-
nal getötet vmrden. 

Die vielen Dutzend Besuchet stehen 
starr. Kurz vor Beginn der Gedenkver­
anstaltung hatte sich ein Anwohner 
noch darüber Gedanken gemacht, ob 
man auf diese Art und Weise die 
Teenager wirklich erreicht. „Die krat­
zen sich doch nach zehn Minuten am 
Kopf und fragen sich, was hat das mit 
mir zu tun?" 

Die Klassenlehrerin von Sharon 
und Hussein und der anderen beteilig­
ten Schüler sieht das ganz anders. 
Astrid Symanski-Pape organisiert das 
Gedenken zum vierten Mal. „Die 
Schüler haben die Texte selbst ge­
schrieben und auswendig gelernt - mit 
großem Engagement." 
Während der Name „Michael" für ein 
wahres Schicksal erfunden wurde, ist 

Die Gedenkstätte Hostert soll bald neuge­
staltet werden. Es werden noch Paten ge­
sucht, die sich um das Erinnern kümmern -
finanzielle Beteiligung spielt keine Rolle. 

Luise der echte Name eines Mäd­
chens. Eine Krankenschwester wollte 
Luise helfen. „Die Pflegerin fuhr da­
mals mit dem Rad nach Giesenkir­
chen und erzählte den Eltern, dass sie 
ihr Kind unbedingt abholen müssten." 
Irgendwie gelang das. 

Eine Schülerin, die die Gedenkver­
anstaltung aktiv vorbereitete, musste 
sich nicht fragen, was hat das mit mir 
zu tun? Sie ist eine Verwandte von 
Luise. 
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